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Vergebliche Feindangriffe
Sardinien ««gestört geräumt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 20. September.
! Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Gegen unsere Front vom Asow -Meer bis nördlich Smolensk
Wrte der Feind heftige Angriffe, die von unseren Trup¬
pe« zusammen mit starken Verbänden der Luftwaffe abgeschlagen
öder ansgefangen wurden . Dabei gelang es, mehrere durch¬
gestoßene feindliche Kampfgruppen durch sofort angesetzte Gegen¬
angriffe zu vernichten.

Bo» der übrige» Ostfront wird nur lebhafte örtliche Kampf-
tätigkeit gemeldet.

Lm Raum von Salerno griffen britische Kräfte unsere
Stellungen vergeblich an . Weiter östlich folgt der Feind unseren
Bewegungen nur zögernd. Vor der Küste wurde ein feindliches
Schnellboot durch Flakfeuer versenkt . Jagd - und schnelle Kampf¬
flugzeuge vernichteten 24 feindliche Flugzeuge.

Deutsche Truppen haben die Insel Sardinien befehls¬
gemäß und vom Feinde ungestört geräumt . Nur Truppen des
Verräters Vadoglio folgten in respektvoller Entfernung den Be¬
wegungen der eigenen Verbände zu den Verladehäfen . Erst gegen
die allerletzten Nachtruppen wagten sie vereinzelt das Feuer zu
eröffnen.

Eine kleine Einheit der Kriegsmarine besetzte vor einigen
Tagen in entschlossenem Zupacken einen we stadriatischen
Hafen, stellte dort eine größere Anzahl von Kriegs - und Han¬
delsschiffen sicher und nahm 4VVÜ Soldaten des Vadoglio -Heeres
mit dem Befehlshaber und mehreren höheren Stabsoffizieren ge¬
fangen. In der Zitadelle der Stadt wurden große Waffen - und
Mn Msnsbestände erbeutet.

«
Die Räumung Sardiniens

Sämtliche deutsche « Verbände adtransportiert
t, DNB Berlin, 20 . Sept . Die planmäßig« Räumung Sar-
dhtiens durch die deutschen Truppen glückt« trotz widriger Um¬
stande in vollem Umfang. Sämtliche bisher noch auf Sardinien
befindlichen deutschen Verbände Wurden von Einheiten der
Kriegsmarine trotz des geringen zur Verfügung stehenden Schiffs¬
raums und trotz teilweise starken Seeganges abtransportiert.
Di« Ueberführung erfolgte ungestört und umfaßte aÜe Truppen
und das gesamte Kriegsmatenal.
^ Die auf Sardinien stehenden Vadoglio-Truppsn hinderten die

Bewegungen in keiner Weise. Trotz ihrer zahlenmäßigen
'
Ueber-

legenheit wagten sie keinen Angriff . Erst die letzten Sicherungenwurden in hinterhältiger Weise beschossen , ohne daß jedoch Ver¬
luste eintraten oder die Maßnahmen gestört wurden . Diese andie Tücke von Dorfkötern erinnernde feige Handlungsweise richtet
sich selbst.

Weshalb England den Krieg erklärte
Enthüllungen einer englischen Zeitschrift

DNV Berlin , 20. Sept . Der Herausgeber der englischen
Monatszeitschrift „Nineteenh Century and After " enthüllt in
einem Aufsatz die Wahrheit über die Hintergründe des Kriegs¬
ausbruches und die Ziele, die England auch mit diesem Kriege
verfolgt.

Zu dieser Frage schreibt der Verfasser, daß das Gleich¬gewicht der Mächte für England und sein Empire eine
entscheidende Frage sei. Die Macht des britischen Empire müsse- zusammen mit dem jeweiligen europäischen Verbündeten Eng¬lands dieses Gleichgewicht der Mächte zu britischen Gunstenhalten . Dieser „einfache Mechanismus " sei das Geheimnis der
britischen Politik . I « diesem Zusammenhang gibt der Heraus¬geber dieser Zeitschrift offen zu, daß die Behauptung , wonach
Deutschland den Krieg verschuldet habe, weil es angeblich die
Weltherrschaft erlangen wolle, falsch sei . Deutschland wolle zwareine Weltmacht werden, aber Weltmacht und Weltbeherrscher
seien nicht dasselbe . In diesen Worten steckt das Eingeständnis,daß alle Gründe , die England für seinen „Kriegseintritt " an¬
gab, nur vorgeschoben waren , daß in Wahrheit England ledig¬
lich die Absicht hatte , die Macht niederzuschlagen,die ihr Lebensrechtdurchsetzen wollte.

Daß auch die Frage des nationalsozialistischen Regimes in de»
englischen Entscheidungen keinerlei Rolle gespielt hat, gibt der
Herausgeber zu, wenn er sagt, daß es völlig gleichgültig bleibe,
welches politische Regime in dem Lande bestehe, das das Gleich-
gewicht störe. Die Erhaltung des Mächtegleichgewichts gehtallen anderen Erwägungen vor . Sn diesen Worten liegt alsoder Beweis dafür, daß es England allein darum zu tun ist,das Gleichgewicht der Mächte in Europa zu seinen Gunsten zuerhalten, um unter allen Umständen den europäischen Kontinent
von der britischen Insel aus beherrschen zu können.

Beweis für den Verrat der Ba - oglio -Clique
Zwei USA .-Offiziere weilten heimlich vor dem Abschluß des Waffenstillstandes in Rom

LMB Stockholm , 20. Sept . Reuter veröffentlicht einen So»-
helkericht aus Eisenhowers Hauptquartier , der abermals eine»
Wagenden Beweis für den Verrat der Badoglio -Truppen und
!qrtt Clique erbringt . Danach verbrachten zwei ameri¬
kanische Offiziere in Uniform zu der Zeit , als de»
italienische Waffenstillstand verkündet wurde , einen Tag und
,v«e Nacht in Rom. Sie erfüllten eine militärische Mission int
Aufträge General Eisenhowers und hatten inderNachtVe-
sprechungen mit Vadoglio, wohnten verborgen mitten
in der Stadt und fuhren im Auto durch die Straßen Roms.

Die beiden Offiziere waren Brigadegeneral Maxwell Tay¬
lor von der amerikanischen Luftdivision und Fliegeroberst

illiam Tudar Cardin er . Die Vorbereitungen , um sie nach
öin zu bringen , waren durch eine geheime Radioverbindung ( i)

k Italien getroffen worden , die in Gang gesetzt wurde , zu de»
eit , als in Lissabon die Waffenstillstandsbesprechungen statt»
lyden . Sie begannen ihre Reise in Palermo um zwei Uhr mor-
ins und wurden von einem britischen Patrouillenboot nach der
!nsel Ustica vor der Küste von Sizilien gebracht. Hier wurde»

von einer italienischen Korvette an Bord
enommen, die sie nach Eaeta brachte, wo sie ungefähr um

sieben Ahr abends eintrafen . Als sie an Land gebracht wurde«,
Wurden sie als amerikanische Flieger ausgegeben, die auf See
gefunden worden seien . Sie steckten ihre Kappen in die Tasche»' d versuchten durch ihr Minenspiel diesen Vorwand zu be¬

ugen. Ein Auto brachte sie an eine Stelle an der Via Appia,
ann wurden sie von einem Fahrzeug mit Milchglasfenstern ( 0

Übernommen, ähnlich dem, in welchem Mussolini aus Rom «nie,
Uhrt wurde. Auf dem Wege nach Rom sahen sie nur sehr wenissf
Deutschs, jedoch zeigten viele Straßen Anzeichen von deutschst
^ ruppeakonzentrationen.
MAckn angekömmen, wurden ste, wie Reuter weiter meldet,

- ach Mem geheimen Aufenthaltsort gebracht, wo
We Schlafzimmer von Militärposten bewacht wurden . Sie spei¬
sten zyshmmen mit italienischen Offizieren ( !) , die von den be-
Wsteheydm Landungsoperationen nicht di« geringste Kenntnis
satte». Um die Mitternachtszeit wurden ste nach der luxuriösest,
avilla Badoglios gebracht. Sie trugen dabei Regenmäntel übet
Wen Uniformen und fuhren im abgeblendeten Auto durch di»
verdunkelten Straßen , wurden von Militärposten unterwegs an«
Malten , jedoch brachte der italienische Offizier in ihrer Gesell«
achD st ? jedesmal durch die Sperren . In der Villa angekoin» !
Wan , wurden die Amerikaner in die Bibliothek geführt , wo sie
-»st Vadoglio zusammentrafeu

Vadoglio betonte sein volles Zusammenwirken mit den
Alliierten und schwor bei seiner 55jährigen Dienstzeit als Sol¬
dat , daß es sein einziger Wunsch sei, mit den Alliierten gemein¬
same Sache zu machen . Als sich die Amerikaner verabschiedeten,
wiederholte er : „Wir sind Freunde der Alliierten , die nur auf
den günstigen Moment warteten , um Ihnen die Hände zu
reichen ." .

Taylor und Gardiner übergaben , so berichtet Reuter ab¬
schließend , den Italienern einen Bericht über ihren militärischen
Befund , der , durch Radio an Eisenhower übermittelt werden
sollte. Am folgenden Morgen erhielten sie den Befehl, in das
Hauptquartier der Alliierten zurückzukehren . Sie -brachten einen
italienischen General und Dolmetscher mit.

Roosevelt - Rede als Wahlpropaganda
DNB Lissabon, 20. Sept . Politische Kreise in den USA . sind

der Ansicht, daß Roosevelt mit seiner letzten Rede Propaganda
für die kommende Wahl habe treiben wollen . Neunzehn republi¬
kanische Kongreßmitglieder sind dieser Meinung , während die
Demokratie sie natürlich entschieden in Abrede stellt.

Der republikanische Senator Taft erklärte Berichterstattern
gegenüber, daß nach seiner Ansicht Roosevelts letzte Botschaft
und auch andere Erklärungen des Präsidenten lediglich unter
dem Gesichtspunktzu betrachten seien , daß er offenbar die Gegen¬
sätze in der Heimat bagatellisieren und die Kriegsanstrengung
in den Vordergrund schieben wolle, um sich seine vierte Präsi¬
dentschaft zu sichern. Eine ähnliche Ansicht vertritt der Republi¬
kaner Vridges . Der Senator Aikcn kritisiert vor allen Dinge»
die Sozialvorschläge, die Roosevelt in seiner letzten Rede wieder
gemacht hat , und meint , das sei nichts weiter als Köter für das
Volk, bei dem sich Roosevelt mit Versprechungen beliebt mache«
wolle.

Japanischer Erfolg in drei Lage«
DRB Tokio» 18 . Sept . (Oad .) Auch am 16 . September griffest

113 USA .-Bomber und Jäger die japanischen Stellungen auf der
Ostspitze der Insel Vougainville an . Japanische Flieger warfen
sich ihnen in engem Zusammenarbeiten mit der japanischen Flak
entgegen . 37 Apparate wurden abgeschossen.

Wie berichtet, verloren die Amerikaner am 14 . September bei
Angriffen auf Bougainville 60 von 240 Maschinen und am
1b. September 33 von 144. Die Japaner tonnten somit in drei
Tagen 130 UFA .-Flugzeuge abschiehen.

Der Schatten von Gallipoli
In der englischen Presse haben sich angesichts der harten er¬

folgreichen deutschen Gegenschläge im Raum von Salerno einige
Kommentatoren zu Wort gemeldet, die eine Wiederholung des
Dramas von Gallipoli in den Bereich der Möglichkeit rücken .

'
Damit ist ein,Kapitel angerührt , das im Jahre 1915 für dis'
englischen Flotten - und Landungsstreitkräfte eine schwere mili¬
tärisch , für de» damaligen Marinelord Churchill aber eine po -

'

litische Niederlage erster Klasse bedeutete . In der Tat gibt es!
zwischen Salerno und Gallipoli einige verblüffende Parallelen . !

Die Türken standen an der Seite der Deutschen und Oesters
reicher im Kampf . Die Armee stand unter dem Befehl eines'
deutschen Generals , die Flotte hatte einen deutschen OLerbe-s
fehlshaber . Unter einer glänzenden Führung vollbrachten dis
Türken trotz einer unvollkommenen politischen und Wirtschaft»!
lichen Organisation eine große Reihe von Heldentaten , die für
immer mit der Geschichte des Weltkrieges verbunden bleiben . .
In den ersten Januartagen des Jahres 1915 traf im englischen!
Kriegsamt ein russischer Hilferuf ein, der die Schaffung einer
neuen Entlastnngsfront forderte . Durch die Türken im asiati¬
schen Raum hart bedrängt , verlangten die Russen eine Ope¬
ration der Westmächte , die geeignet war , türkische Truppen
aus der Gefahrenzone abzuziehen. Nach wochenlangen Verhand¬
lungen kam man dahin überein , daß ein Vorstoß auf Konstan¬
tinopel durch die Forcierrung der Dardanellen am eheste» den
Russen die notwendige Entlastung schaffen würde . Der britisch«
Generalstab hatte sich vorher dahin geäußert , daß ein Flotten-
angriff sehr gewagt sei und daß eine kombinierte Land - und
Flottenaktion eine äußerst schwierige Ausgabe darstelle . Chur¬
chill jedoch drang mit der Ansicht durch , daß es eine Kleinig¬
keit sein müsse, die Türken durch einen überraschenden Angriff
auf die Halbinsel Gallipoli lahmzulegen . Er hatte dabei kei¬
neswegs eine Hilfe für die Russen im Siun , sondern er wollte
Konstantinopel besetzen lassey , um die türkische Bedrohung des
Suezkanals und der ägyptischen Ausmarschbasis zu beseitigen.

Am 10. März 1915 , also zwei Monate nach dem russischen
Hilferuf , kam es zu der endgültigen Entscheidung, daß eine
starke Kriegsflotte und ein Expeditionskorps von 100 000 Mann
den Angriff auf die Dardanellen unternehmen sollten. Schon
feit dem Beginn des Krieges waren starke türkische Kräfte ein¬
gesetzt, um beide llfer der Meerenge in Verteidigungszustand
zu setzen. Das asiatische User war durch beträchtliche Höhenzüge
und durch breite , teilweise sumpfige Flußniederungen schon von
Natur aus gut geschützt. Das europäische llfer wies einen ganz
anderen Charakter auf . Es handelte sich dabei nicht um ein
Festland , sondern um eine meerumspülte schmale Halbinsel , die
den Namen der am östlichen Dardanelleneingang gelegenen
Stadt Gallipoli trägt . Die Halbinsel hat gleich da, wo ste sich
vom thrazischen Festland absetzt , ihre schmälste Stelle von nur
fünf Kilometern , dehnt sich dann auf 20 Kilometer aus , um
dann abermals auf 8 Kilometer enger zu werden . Nach einer
erneuten geringfügigen Verbreiterung endet die Halbinsel in

cher schmalen Landzunge von Sedd ul Bahr . Das Innere der
Halbinsel ist mit Höhenzügen angefüllt , deren absolute Höhe
sich nur wenig über 300 Meter erhebt , deren Formen aber be¬
sonders im mittleren Teil außerordentlich schroff sind . Nicht
nur auf dem Land , sondern auch im vorgelagerten Seegebiet
waren durch zahlreiche Minensperren weitreichende Vorberei¬
tungen zum Empfang der Briten getroffen.
! Einzelne britische Kriegsschiffe -trieben sich schon im Fe¬
bruar 1916 jm Gebiet vor der Meerenge herum . Sie nahmen
die Landbesestigungen mehrfach unter Feuer , verschwanden dan»
aber wieder , als das Wetter unsichtig wurde . Am 18. März er¬
schienen zehn große Kriegsschiffe, umschwärmt von zahllosen klei¬
nen Flugzeugen , Torpedobooten und Minensuchern und näher¬
ten sich dem Dardanelleneingang . Sechs große englische Schlacht¬
schiffe nahmen aus weiter Entfernung die Verteidigungsanla¬
gen von Gallipoli unter Feuer . In der zweiten Phase de»
Angriffs stießen französische Kreuzer weiter vor und überschüt¬
teten die türkischen Küstenbatierien mit einem Hagel von Ge¬
schossen . Die Gegenwehr fetzte schlagartig ein, als das Eros de»
gegnerischen Flotte in Reichweite der schweren deutschen und
türkischen Artillerie gekommen waren . Zuerst flog das franzö¬
sische Flaggschiff „Bouvet " in die Luft . Sämtliche anderen fran¬
zösischen Schiffe wurden schwer beschädigt' und drehten ab . Das
Flagschiff „Susfran " hatte Mühe , sich über Wasser zu halten.
Das Schlachtschiff „Gaulois " lief mit einem vom Artillerisduell
herrUhrenden riesigen Leck an der Backbordseite obendrein noch
auf eine Mine und mußte auf Land gesetzt werden . Die eng¬
lischen Schiffe setzten die Schlacht fort , erlitten aber furchtbare
Verluste Das Schlachtschiff „Inflexible " lief auf eine Mine und
wg sich mit schwerer Schlagseite zurück. Gleich darauf brach da»
Schlachtschiff „Jrreststible " durch Miuenschäden und Artillerie-
Messer auseinander . Boi dem Versuch , diesem Schiff zu Hilf»
zu rominen , lief das Schlachtschiff „Ocean " gleichfalls aus ein»
Mine und ging unter . Die übriggeblicbenen neun englischer»
Kriegsschiffe verließen , das ihnen so verhängnisvoll gewordenej
Schlachtfeld und verschwanden in westlicher Richtung . Der 13ü
März war der erste große Sieges - und Ruhmestag der Dardä -'
neüonvsrtoidiguvg.

Die britische Admiralität schäumte vor Wut ; Churchill stand
in einem öffentlichen Kreuzfeuer der Kritik . Nach langem H ' " -
und Her kam das Londoner Kriegsamt zu der Ansicht , dagf
nach dem Scheitern dxß Flottenängrisfs nur noch die Landung

M

-jj" ?-

! l

'
! l

r? - ^



Mit dem Eichenlaub ausgezeichnetinn«r starken Armee Helsen könne . Am 24. April ging eine ans
Kriegs - und Transportschiffen bestehende englisch - französische
Flotte gegen die Dardanellen vor . Während die Uferbefesti¬
gungen unter ein schweres Feuer genommen wurden , gingen
zunächst auf der asiatischen Seite und dann an einigen leicht
zugänglichen Stellen der Eallipoli - Halbinsel starke feindliche
Kräfte an Land . Der türkische Widerstand war so stark , daß ein
Teil der Briten in der Nacht wieder zurückgenommen wurden.
An der Südspitze von Gallipoli waren von 9000 gelandeten
Engländern mehr als 3090 gefallen oder verwundet . Die eng¬
tischen Angriffe richteten sich vor allem gegen die Ortschaft
kedd ul Bahr . An diesem Hauptlandeplatz hatten sie ani wenig-
Hdvn Boden gewonnen . Solange sie hier aber nicht festen Fuß
lassen konnten , war die ganze Stellung an der Südküste un¬
haltbar . In den nächsten Tagen erwies es sich , daß die Türken
Picht stark genug waren , die Engländer ins Meer zu werfen,
Andererseits war 'en aber auch die Engländer nicht in der Lage,
von Verteidigern die beherrschenden Höhen von Gallipoli zu
WlUreißon. So begann die Zeit des Stellungskrieges . In den
Gewässern vor Gallipoli erzielten deutsche Seestreitkräfte eine
« Sich« großer Erfolge . Die Schlachtschiffe „Goliath "

, „Triumph"
und „Majestät wurden versenkt und diese fortgesetzten Verluste

j riefen bei den Briten eine solche Panik hervor , daß sie mit ihrer
Motte abrückten . Auf dem Lande kam es zwischen den englischen
-und türkischen Divisionen zu mehreren Begegnungsschlachten,
bei denen die Briten jedesmal mit furchtbaren Verlusten zu-
ftückgeworfen wurden . Nach langen Monaten ermüdender Kämpfe
'wurde der Boden durch die herbstlichen Regengüsse in einem
unergründlichen Morast verwandelt . Eine Aenderung der Lage
iLahnte sich an , als das strategische Ergebnis des Feldzugs gegen
'Serbien die Oeffnung des Weges Berlin —Konstantinopel er¬
möglichte . Die Engländer rechneten damit , daß den Türken
tsehr bald von Deutschland her stärkere Kampfmittel zugeführt
werden konnten . Damit blieb ihnen nur die Entscheidung , ent¬
weder die Halbinsel zu räumen oder selbst ganz andere Kräfte
« uf diesem Kriegsschauplatz eingusetzen . Sie entschlossen sich für
lden Abmarsch . Im Dezember trafen sie die Vorbereitungen , und
simt der Räumung von Sedd ul Bahr in der Nacht vom 8 . zum
8 . Januar 1916 schloß der letzte Akt des Dramas . Der Feldzug
Gallipoli war zu Ende.

Das englische Prestige hatte schwer gelitten . Churchill for¬
derte . eine neue und noch größere Expedition gegen die Dar¬
danellen vorzufchicken. Er bieb mit mit seiner Auffassung allein.
Die öffentliche Kritik wandte sich so stark gegen ihn , daß er
jsein Amt quittierte . Nicht das Uebermaß der türkischen Waffen,
sondern die stahl -harte Energie der deutschen Führung und der
izähe Kampf der Türken waren es . die die Dardanellen und
K̂onstantinopel gerettet hatten . Selbst Churchill hat später in
seinem Buch „Die Weltkrise " ausgeführt , daß es der stärkere
Mille (willpower ") war , der den Ausgang der Dar >" - ^ " i-
schlacht zu Ungunsten der Briten entschied.

Australischer Flugplatz wirkungsvoll angegriffen
DNB Tokio , 20. Sept . (Oad .) Japanische Marineflugeinheiten

unternahmen in edr Nacht zum Sonntag drei Luftangriffe auf
den Flugplatz von Brooks Creek , dem Schlüsselpunkt von Nord¬
australien und seine Umgebung , wobei militärische Anlagen
schwer bombardiert wurden . Durch die Angriffe entstanden acht
Brände , von denen einer eine besonders große Ausdehnung er¬
reichte . Sämtliche japanischen Flugzeuge kehrten wohlbehalten
zurück.

22 feindliche Flugzeuge von den Japanern abgeschossen
DNB Tokio , 20. Sept . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

gab am Montag bekannt , daß japanische Truppen bei der Eil-
bert - Gruppe und auf der Insel Nauru von über 200 feind¬
lichen Kriegsflugzeugen , die einen Angriff auf die Inseln Makin
und Tarawa in der Eilbert -Gruppe und auf die Insel Nauru
unternahmen , 22 Abschüsse erzielten.

Handels - und Landwirtschastskonserenz der Asienmächte . Ver-

sketer von China , Japan und Menchiang werden am 27. Sep¬
tember in Peking zu einer dreitägigen gemeischaftlichen Kon¬

ferenz Wer industrielle , landwirtschaftliche und kommerzielle An¬

gelegenheiten zusammentreten.

Eichenlaub für Oberst Pape
DNB Fiihrcrhauptquartier , 20. Sept . Der Führer verlieh am

15 . September das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an Oberst Günther Pape, Kommandeur eines Panzer¬
grenadierregiments , als 301 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Als Major und Kommandeur einer Panzeraufklärungs¬
abteilung hatte Oberst Pape während der Winterkämpfe 1941/42
innerhalb von nicht einmal drei Wochen das Deutsche Kreuz in
Gold und das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhalten für den
Anteil , den er und seine Panzerschützen an der Zerschlagung der

südlich Orel in die deutschen Stellungen eingedrungenen starken
feindlichen Kräfte hatten.

Anfang Juli 1943 war das Panzergrenadierregiment des

Oberst Pape im Rahmen eines zunächst mit örtlich begrenztem
Ziel geführten deutschen Angriff nordwestlich Bjelgorod gegen
eine festungsartig ausgebaute Ortschaft auf einer beherrschenden
Höhe angesetzt . Obwohl Oberst Paps durch einen Oberschenkel-
durchschuß erheblich verwundet worden war , ordnete er die

Kräfte neu und trat dann mit dem Regiment zum Angriff an.

Durch den geschickten Einsatz eigener Panzer , denen der lleber-

aang über einen stark versumpften Abschnitt gelungen war , und

durch umfassenden Angriff seiner Panzergrenadiere brachte
Oberst Pape die Ortschaft und das sie umgebende starke Stel¬

lungssystem in deutsche Hand . Dann er ließ er sich zum Ver¬

bandsplatz bringen.
Oberst Günther Pape , 1907 als Sohn des Arztes Dr . Hermann

Pape in Düsseldorf geboren , trat nach Ablegung der Reife¬
prüfung an der Ludendorff - Schule in Düsseldorf im April 1927
in das Reiter -Regiment 15 ein . in dem er 1931 Leutnant wurde.
1941 wurde er als Major zum Kommandeur eines Kradschützen-
Bataillons ernannt und 1943 zum Oberst befördert.

Elfmal verwundet
Kommandeur eines Jnfanteriebataillons erhielt

das Eichenlaub
DRV Führerhauvtquartier , 20 . Sept . Der Führer verlieb am

DNB Berlin , 20 . Sept . Durch Feüerüberfälle und Gegen¬
angriffe schlugen unsere sich im Süden der Ostfront ab¬
setzenden Truppen am 19 . September den nachdrängenden Feind
immer wieder blutig zurück. Westlich Noworossijsk gerieten ganze
Sowjet -Regimenter , größere Gruppen von Panzern . Batterien
und Lastwagenkolonnen mit bis zu 300 Fahrzeugen in plötzlich
einsetzendes Artilleriefeuer , das die bolschewistischen Verbände
unter erheblichen Verlusten an Menschei» und Material zer¬
sprengte . Nachdem am Tage vorher ihre Angriffe beiderseits
des Kuban blutig zusammengebrochen waren , beschränkten sich
die Bolschewisten am ganzen Kubanbriickenkopf auf einige ört¬
liche Aufklärungsvorstöße , die unter Abschuß mehrerer Panzer
scheiterten.

Zwischen dem Asowschen Meer und der Desna hielt
der Feind seinen starken Druck aufrecht . Unsere Nachhuten gingen
jedoch an zahlreichen Stellen zu Gegenangriffen über und warfen
die Bolschewisten zurück. Dabei rieben Infanterie - und Panzer¬
verbände . vorgeprellte und eingebrochcns feindliche Kräftegrup¬
pen auf oder stießen überraschend in -feindliche Marschkolonnen
hinein und vernichteten sie . Im Verlauf dieser Kämpfe wurde
eine vorgedrungene motorisierte Infanteriekolonne des Feindes
bis auf Neste zerschlagen , ein anderer größerer Jnfanterieverband
durch Artilleriefeuer zusammengeschossen und eine Fahrzeug¬
kolonne durch eigene Panzer sowie zwei Schützenkompanien durch
das Feuer unserer Grenadiere vernichtet . Weitere erfolgreiche
Gegenstöße führten nördlich des Asowschen Meeres zum Zu¬
sammenbruch einer kleineren feindlichen Kampfgruppe , wobei die
Bolschewisten rund 400 Mann an Toten und Gefangenen , ferner
sieben Panzer , 16 Geschütze, 40 Kraftfahrzeuge , zahlreiche Ma¬
schinengewehre und sonstige Waffen verloren . Westlich Charkow

15 . September das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Theodor Tolsdorff, Kommandeur eines
Jnfanteriebataillons , als 302 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.
In der dritten Schlacht südlich des Ladogasees stand Tolsdorff,
inzwischen Major und Kommandeur des ersten Bataillons seines
alten Füsilier -Regiments , im Verband der vom - Wehrmacht¬
bericht besonders hervorgehobenen 1 . Infanterie - Division im
Brennpunkt der Kämpfe . Am 4 . August begab er sich mitten
durch die feindlichen Feuerriegel zu seiner rechten Flügelkom¬
panie , wo . er einen starken feindlichen Angriff erwartete . Als
die feindliche Infanterie angrisf , alarmierte er seine Männer,
organisierte , von Widerstandsnest zu Widerstandsnest eilend , die
Abwehr und kämpfte dann selber in dem am härtesten bedräng¬
ten Abschnitt mit der Waffe in der Hand die angreifenden Bol¬
schewisten nieder . Zehn Tage später näherte sich die Schlacht
ihrem Ende , aber noch immer rannten feindliche Massen mit
unverminderter Wucht gegen die deutschen Linien . Am Vortage
hatte das Bataillon Tolsdorff neun starke Angriffe der Sowjets
abgeschlagen , aber beim rechten Nachbarn hatten die Bolschewisten
einen tiefen Einbruch erzielt . Major Tolsdorff , der ohne Deckung
von einer von feindlichen Granaten umgepflügten Höhe aus den
Gegenangriff seiner Reserven und gleichzeitig .die Abwehr starker
feindlicher Angriffe gegen die Front seines Bataillons leitete,
stellte daraufhin Trägerkolonnen zusammen und führte dem
Erenadierbataillon die Hälfte seiner eigenen Munitionsbestände
zu . Diese kameradschaftliche Tat ermöglichte die Fortsetzung des
Gegenangriffs , der im Zusammenwirken von Grenadieren und
Füsilieren zum Erfolg führte.

Major Theodor Tolsdorff , 1909 in Lehnarten (Gau Ost¬
preußen ) geboren , war ursprünglich Landwirt . Erst 1934 begann
seine militärische Laufbahn als Schütze in einem Infanterie-
Regiment . 1937 wurde er als Leutnant in das aktive Offizier¬
korps übernommen , 1941 zum Kauptmann und 1943 zum Major
befördert . Major Tolsdorff wurde in diesem Kriege elfmal ver¬
wundet . Sieben nicht unerhebliche Verwunden hat er , ohne sei¬
nen Frontdienst zu unterbrechen , bei der Truppe ausg .eheilt.

wurden vorgedrungene starre Kräfte zertrümmert . Ber Fetno
verlor hier zwei Batterien und mehrere Pak - Geschütze , er hatte

außerdem sehr schwere blutige Verluste . Die Luftwaffe vernich¬
tete bei Angriffen gegen Bereitstellungen und Marschkolonne«
über 80 motorisierte und bespannte Fahrzeuge sowie ein Muni-

tionslager und brachte durch Bombentreffer zwei Flakbatterie»
zum Schweigen.

Im mittler » Abschnitt der Ostfront entwickelten sich

westlich und nördlich der Desna heftige Gefechte . Die mit Kräf¬
ten bis zu Regimentsstärke angreifenden Bolschewisten wurde«

abgewiesen oder zum Stehen gebracht . Südwestlich Kirow stan¬
den unsere Truppen ebenfalls in harten Abwehrkämpfen . Hier

hat u . a . eine im Ostfeldzug bereits vielfach bewährte Ham«
burgische Infanterie - Division dem Ansturm des Feindes uner¬

schütterlich standgehaltsn . Der Schwerpunkt der Bolschewisten-
angriffe lag im Raum westlich Wjasma. Im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe schlugen jedoch unsere Truppen von
neuem die immer wieder anstürmenden Bolschewisten in erbit¬
tertem Ringen ab . Gerade die drei letzten Tage der am 15 . Sep¬
tember nach wochenlangen vorausgegangenen Kämpfen erneut i«

äußerster Heftigkeit entbrannten Schlacht brachten dem Feind
außerordentliche Verluste . Allein am 18 . September vernichtete»
die Truppen des westlich Jelnja kämpfenden deutsche»
Korps 111 Sowjetpanzer , so daß auf Grund dieser Ausfälle
die Wucht der feindlichen Angriffe etwas nachließ . Unvermindert
schwer blieb dagegen der Kampf unmittelbar an der Roll¬

bahn Moskau —Smolensk und nördlich davon . Hier
stürmten die Bolschewisten wieder mit mehreren Stoßdivisionen
in immer neuen Wellen unter massiertem Einsatz von Artillerie,
Panzern und Fliegerkräften gegen unsere Stellungen an . Die

Harle aber erfolgreiche Abwehrkiimpfe an der Ostfront
Schwäbische Panzergrenadiere vernichtete « an der Rollbahn Moskau — Smolensk 58 Sowjetpanzer

Räumung Süd -Kalabriens
Zwei Bataillone halten den Gegner tagelang auf

Kriegsberichter Walter Enz schreibt in einem PK .- Bericht:

Me Kompanie , die vier Tage lang und vier Nächte hindurch

skpäh - und Stoßtruppunternehmen bestritten hat und immer

iwieder das Artilleriefeuer der gelandeten Feindkräsie über sich

ergehen ließ , hat sich vom Feind gelöst und wird aus dem

Kampfgebiet herausgezogen . Ihre Wagen reihen sich ein in dis

geordneten Kolonnen der Nachschubarbeiten , Stäbe , Nachrichten-

kcmpame , Jnstandsetzungszüge , Panzer , Flakbatterien , Kräder

-und italienischen Fahrzeuge deren Abmarsch gesichert durch Flak

reibungslos verläuft . Ab und zu stauen sich an steilen Spitz¬

kehren die Fahrzeuge , aber zu Verstopfungen kommt es nicht.
Wo einer hängen zu bleiben droht , hilft ihm der andere —

-ohne Schreien , ohne Murren . Wir haben Rllckzugsstraßen der
-Polen , Franzosen , Engländer , Serben und Sowjets gesehen,
-Rückzugsstraßen durch wirres Durcheinander , Angst - Egoismus,
Hilislosigkeit und Unfähigkeit . Vielleicht hatte der Engländer
-gehofft , uns in Südkalabrien als geschlagene Gegner auf einer

solchen Straße des Rückzuges folgen und sich an Trümmerhau¬
fen undan reicher Beute freuen zu können . Er hofft dies verge¬
bens . Auf den Bergstraßen Südkalabriens , auf denen Serpen¬
tine an Serpentine folgt und auf denen sich zehn Kilometer

Luftlinie in 30 Kilometer Erdmarsch verwandeln , rollt ein

Fahrzeug nach dem anderen , in völliger Ordnung und in glän¬
zender Marschdisziplin aus dem Kampfgebiet heraus . Es ge¬
lingt dem Gegner nicht , dieses Loslösen der deutschen Verbände
vom Feinde zu stören . Er muß hart kämpfen , um folgen zu
können , er muß . da ihm die Straßen von den deutschen Siche-

-runaen und Nachhuten vor der Nase gesprengt werden , zahllose
Späh - und Stoßtrupps ansetzen , die abseits der Gebirgsstraßen
querfeldein aufklären . Denn er kann ja nie wissen , wo unsere
Sicherungen stecken und wo stärkere Kräfte auf ihn warten . Er

muß sich in mühsamen Märschen durch die Haine von Oliven,
Kastanien und Eichen , über Saumpfade und Feldwege nach
Norden votastren . Er muß immer wieder einen mühsamen Kampf
aufnchmen mit wenigen Gruppen von Grenadieren und Pio-
neren , die ibn ständig aufhalten , abwehren und im letzten
Augenblick doch immer wieder ausweichn . Es ist zur Zeit — am
vierten und fünften Tage des Kampfes um Südkalabrien —
das Grenadierregiment , das sich mit einigen Kompanien in

Feindberührung befindet . Es ist einem starken Druck ausgesetzt,
den der Gegner durch ein Trommelfeuer auf die putschen Stel¬

lungen ausübt . Er schießt mit Artillerie , zahlreichen Granat¬
werfern sowie Schiffsgeschützen und schickt seine Bomberver¬
bände in rollendem Einsatz von Sizilien herüber . Immer ist

?s seine evaktlk, seinen Gegner Erbe zu machen , wenn er mit
seinem abschätzenden , behutsamen , abtastenden , langsamen und
langwierigen Nachsühlen nicht mehr weiterkommt . Jnfanteri»
stische Masseneinsätze meidet er . Während die Leiden Vaiaillone
von Regimentern der Westküste Südkalabriens , an der die
Berge gegenüber der Küstenebene etwas zurücktre .en , den ge¬
landeten Gegner aufhalten , rollt alles aus dem Kampfgebiet
heraus , was in diesem Augenblick zur Kampfsührung nicht not¬
wendig ist. Der südöstliche Zipfel lohnt einen Großeinsatz auf
unserer Äite nicht , er würde zuviel Kräfte binden , wenn man
ihn auf jeden Fall halten wollte . Die Kolonnen rollen also
nach Norden , in einen Raum , in dem sich die deutschen Kräfte
massieren und es dem Gegner schwer fallen wird , seine An¬
griffsabsichten zu verfolgen.

Moskau , London und das Christentum
Vor knapp 14 Tagen hat Stalin den Metropoliten der ortho-

Kyscen Kirche , Sergius , ins Licht der amtlichen bolschewistischen
Meffentlichkeit gestellt , indem er ihn als Präses der Heiligen
Pynode der orthodoxen Kirche „anerkannte " . Dieser wahrhaft
/ungewöhnliche Vorgang , der in der Geschichte des östlichen Bol¬
schewismus nicht seinesgleichen hat , konnte , so schreibt die
-„DAZ ." , nichts anderes als Politik des Kreml sein . Sekbstver-
Mndlich hat Moskau mit dieser offiziellen Anerkennung der
/orthodoxen Kirche auf dem Territorium der Sowjetunion keines¬
wegs den Kommentar verbunden , nun sei das Leninsche Dogma,
sonach Religion Opium für das Volk sei, über Bord geworfen.
-Hinter dem Schritt Stalins steht nichts anderes als die Ab-
stcht , mit dieser Geste, die nichts kostet, überall dort , wo dies

.Eindruck machen könnte , Stützpunkte der Vertrauensseligkeit zu
schaffen . A

Millionen gemordeter Gläubiger , Tausende getöteter Eeist-
ljcher , Tausende eingeäscherter Gotteshäuser und die ewigen und
rücksichtslosen Verfolgungen jeglicher religiöser Eewissenshal»
tung : dies ist der Weg der Männer gewesen , die heute verlogen
vorgeben , der zu Tode gequälten russischen Kirche wieder ein
Recht zu gewähren.

1km so ernüchternder muß die Welt von der Mitteilung er¬
schüttert werden , daß der Erzbischof von Park schon knappe
zwei Wochen nach dieser politischen Zweckmatznahme Stalins als
öfftzieller Delegierter der anglikanischen Kirche in Moskau er¬
scheint . Natürlich wird hier Politik reinsten Wassers getrieben.
Die anglikanische Kirche hat in den Jahrzehnten vor dem Kriege,
als die christlichen Kirchen Europas und der Welt in der so¬
genannten ökumenischen Bewegung immer wieder Wege zu einer
gemeinsamen christlichen Haltung den Fragen der Zeit gegen¬
über suchten , schon immer aus solchen Bemühungen politische

Münze für Sen britischen Imperialismus geschlagen . Es war ihr
immer dqrum zu tun , im religiösen Gewand den politischen Vor¬
teil zu suche '. . Aber man hätte glauben müssen , daß die Kirche
von England trotz aller politischen Wendigkeit nicht in der Lage
sein würde , die Verbindung mit dem Bolschewismus christlich
zu rechtfertigen . Jedoch , schon in den Jahren des spanischen
Kampfes gegen den Bolschewismus hatte der Dekan von Canter-
bury seinerzeit der Welt einen Begriff davon gegeben , in welcher
Weise die Anglikaner das Christentum zu verraten imstande
waren . Freilich , diese unwahrscheinliche Geschäftigkeit , mit der

letzt ein so hoher geistlicher Würdenträger des Anglikanismus
höchst offiziell in der Hauptstadt der bestialischsten Christenver¬
folgung . die die . Geschichte kennt , erscheint , offenbart eine

Demoralisierung der verantwortlichsten kirchlichen Kreise des bri¬

tischen Impfte , wie sie bislang ohne Vorgang ist. Erzbischof
Dr , Garbett soll dabei , um keine Mißverständnisse aufkommen
zu lassen , nicht etwa einfach dem von Stalins Gnaden zuge¬
lassenen Gremium orthodoxer Priester nur einen Besuch abstat¬
ten , sondern vor allem auch von Molotow empfangen werden.

Der Erzbischof von Canterbury , Dr . Temple , begleitet den

Besuch seines Amtsbrud .ers von Pork mit der Feststellung , er
werde das bolschewistisch-britische Einvernehmen beträchtlich stei¬
gern . Dies ist gewiß . So gewiß , wie er die Einsicht in der Welt
vermehren wird , daß die englische Kirche nunmehr auch offizell
zum Bündnis mit der grausamsten Bewegung der Gottlosigkeit
Lbergegangen ist . Stalin weiß , daß der Metropolit von Moskau
für bestimmte südöstliche Völker eine gewisse politische Institution
ist . Er ist nominell das Haupt einer Kirche , deren Mitglieder
vielfach nicht zum Staatsverband der Sowjetunion gehören . Hier
sieht er eine neue Möglichkeit der Komintern . Gleichzeitig mel¬
det sich wieder Dimitroff , der alte Sekretär der zum Schein»
aufgelösten Weltinternationale , und fordert das bulgarische Volk
auf , sich mit der Sowjetunion zu versöhnen und die Deutschen zu
vertreiben . Die Drohungen , die er dazu bereit hält , bestätige»
ganz die Tatsache , wonach sich bolschewistische Offiziere seit langem
unter den Banden auf dem Balkan befinden.

Japanischer Luftangriff auf Guadalcanar
DNB Tokio , 20 . Sept . (Oad .) Verbände der japanischen

Marineluftwaffe griffen in der Nacht zum Sonntag die beiden
Flugplätze aus der Insel Guadalcanar an und setzten drei mili¬
tärische Einrichtungen in Brand . Alle japanischen Flugzeuge
kehrten unversehrt an ihren Stützpunkt zurück. Japanische
Marineflieger trafen am Samstag vor Biro , einem Ort auf der
Insel Bella Lavella , auf eine Gruppe feindlicher Wasserfahr¬
zeuge . Trotz heftiger Abwehr durch 20 Jäger , die die feindlichen
Wasserfahrzeuge begleiteten , konnten die japanischen Jäger ein
Schnellboot versenken und ein weiteres in Brand werfen . Fünf
feindlich « Jäger wurden abgeschossen.



HnBrennpunkt des Angriffs stehenden j ch w ä Ci s ch e n Pan-
Grenadiere gaben aber keinen Fußbreit Boden preis,

-
"

lieben die auf den Panzer aufgesessenen Schützen oder die

Mmerkeilen dichtauf folgende Infanterie auf kürzeste Ent-
na anlausen und mähten sie dann mit ihren Maschinen-

r ° ihenweise nieder . Von den etwa 60 angreifenden

i den

2ia
"

liegen , nachdem sie auf Minen gelaufen waren , und
Mi weitere , die unsere Hauptkampflinie überrollt hatten , wur-

^ in der Tiefe des Kampffeldes durch Panzervernichtungs-
Ourvs oder schwere Waffen zerstört.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront entwickelten sich südlich
gtaraja Rußja und südlich des Ladogasees örtliche
Nbwehrlämpfe . Die Angriffe gegen die Ssinjawino -Höhen setz¬
ten die Bolschewisten infolge ihrer schweren Verluste an den
Bertagen jedoch nicht weiter fort , sondern beschränkten sich auf
einige Stoßtruppunternehmen mit Kräften bis zu Kompanie-
liärie !MN benachbarte Abschnitte . Schwere Geschütze nahmen
ein Elektrizitätswerk in Leningrad , sowie Minenräumboote bei
der Insel Tytersaari und den Bahnverkehr des Feindes hinter
-er Front mit beobachteter Wirkung unter Feuer.

2n der Nacht zum 20. September bombardierten unsere Kampf¬
flugzeuge Feld - und Artilleriestellungen sowie Bahnanlagen und
Truppenziele im frontnahen feindlichen Hinterland . Durch Bom¬
bentreffer entstanden Brände in Bahnhöfen und Truppenquar-
tiercn.

wurden 3S völlig vernichtet , elf blieben bewegungs»

Verhungerte in den Strafen Bengalens
WB Stockholm , 20 . Sept . Reuter kann die Hungersnot M

Indien nicht leugnen , die eine Folge britischer Rigorosität und
Mizwirtschast ist. In einer Meldung der Agentur aus Kal¬
kutta wird ckuch der Ausbruch einer Cholera - Epidemie
in Dinajpur zugegeben . Die Polizeibehörden in Dakka , der
zweitgrößten Stadt Bengalens , beschlagnahmten selbst die ge¬
ringsten Lebensmittelbestände , um sie an die hundernde Bevöl¬
kerung zu verteilen . 2n Nordost - Bengalen , so heißt es in der
Reuter -Meldung weiter , zogen Männer , Frauen und Kinder
durch die Straßen der Städte und suchten in den Müllhaufen
nach eßbaren Abfällen . Seit sechs Wochen findet man auf den
Straßen die Leichen Verhungerter.

Geburtstag des Königs von Thailand
MB Bangkok, 20. Sept . Bangkok feierte am Montag den

18. Geburtstag von König Mahidol von Thailand . Regierungs¬
büros und Schulen im ganzen Lande waren geschlossen. Um
S Uhr begannen die öffentlichen Eratulationsbezeugungen im
königlichen Palast und um 11.30 Uhr fand in Anwesenheit des
Regentschaftsrates eine Zeremonie zur Feier des Geburtstages
des Königs statt . König Ananda Mahidol ist am 20. September
1V in Heidelberg in Deutschland geboren . Drei Monate nach
seiner Geburt nahm ihn sein Vater auf einen Besuch nach Frank¬
reich und andere europäische Länder mit . Als der junge Prinz
neun Jahre alt war , begab sich sein Vater zu Studienzwecken
nach Europa . Während er sich in der Schweiz aufhielt , dankte
König Rana ab und der Prinz folgte ihm auf den Thron.

Der Führer hat dem König von Thailand zu seinem Geburts¬
tag am 2V. September mit einem in herzlichen Worten gehal¬
tenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Marineausstellung in Strahburg eröffnet
DNB Straßburg , 20. Sept . Am Samstag wurde hier eine

vom Oberkommando der Kriegsmarine in Gemeinschaft mit der
Stadt Straßburg veranstaltete und unter der Schirmherrschaft
des Gauleiters und Reichsstatthalters Robert Wagner stehende
Mrineausstellung „Schwert über dem Meer " in Anwesenheit
kes Gauleiters Lüttow als Vertreter des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine eröffnet . Vizeadmiral Lützow überbrachte die
Me des Oberbefehlshabers der . Kriegsmarine und schilderte
lmn in großen Zügen die besondere Stellung der deutschen
Kriegsmarine in dem uns aufgezwungenen Existenzkampf . Aus
seinen. Darlegungen klang immer wieder die unerschütterliche
Liegeszuversicht heraus , von der das deutsche Volk und die
Kutsche Wehrmacht in diesem Kriege gegen Plutokratie und
lslschervisiisches Chaos beseelt find . ,

Nasfonal Sämling hat die Belastungsprobe bestanden
DNB Oslo , 20. Sept . Nasfonal Sämling hat ihre Velastungs«

Westlich Wjasma in 4 Tagen 277 Sowjetpanzer vernichtet
DNB Berlin , 20. Sept . Im mittleren Abschnitt der Ostfront

schlugen die deutschen Truppen am Samstag westlich Jelnja
und südlich Belyj von neuem die den ganzen Tag über heftig
angreisenden Bolschewisten zurück. Seit vier Tagen versuchen
die Sowjets nunmehr in nahezu ununterbrochenem , von zahl¬
reichen Panzern , Batterien und Schlachtfliegern nnterstützien
Vorstößen die deutsche Front beiderseits der Rollbahn Moskau-
Smolensk zu durchbrechen . Doch trotz Hinnahme äußster schwerer
Verluste haben die Sowjets bisher nichts als unwesentliche,
bald wieder abgeriegelte örtliche Einbrüche erzielen können.

Alle mit noch so starken Kräften geführten Angriffs , bei
denen der Feind am 18 . September den Abschnitt zweier Divi¬
sionen außer mit zahlreichen Infanterie -Regimentern noch mit
über 100 Panzern berannte , scheiterten an der heldenmütigen
Tapferkeit jedes einzelnen hier kämpfenden deutschen Soldaten.
In schweren hin - und herwogenden Nahkämpsen und erbitterten
Gegenstößen machten unsere Truppen die Durchbruchsabsichten
des Feindes zunichte und brachten wieder viele Panzer zur
Strecke , so daß die Zahl der in den letzten vier Tagen westlich
Wjasma vernichteten Sowjetpanzer auf 277 anstieg.

2m Südteil des mittleren Frontabschnittes versuchte der Feind
westlich der Desna in unsere Äbsetzbewegungen hinein-
zustoßen , wurde jedoch von deutschen und ungarischen Verbän¬
den angewiesen . Die Bolschewisten setzten bei diesen Störan¬
griffen meist nur Kräfte bis zu Vataillonsstärke ein , doch un¬
terstützten sie diese durch Panzerrudel und schweres Feuer.

2m Süden der Ostfront hatten die Bolschewisten bei ihren
Durchbruchsversuchem und Störangriffen ebenfalls erhebliche
Verluste . Westlich 2sjum stand dieser Tage die kürzlich im
Wehrmachtbericht lobend erwähnte fränkisch - sudetendeutsche 2n-
fanteriedivision wieder in erbtterten Gefechten und schlug im
Verlauf viertägiger Abwchrkämpfe zahlreiche Angriffe der bei¬
derseits einer wichtigen Rollbahn mit starken Kräften vor-
dvingenden Bolschewisten ab . Beim ersten blutig zufammemge-
Lrochenen Vorstoß verloren die Sowjets 37 Panzer , der zweite

kurz darausvlgenoe Angriff kostete den Feind nochmals fünf.
Unerschütterlich meisterte die Division auch am übernächsten
Tage die Lage , obwohl Regenwetter und grundlose Straßen
den Abwehrkampf immer schwieriger gestaltetem , Wieder schlu¬
gen die Regimenter starke 2mfamterieangrrffe ab und setzte«
dabei 14 Sowjeipanzer außer Gefecht . Tags darauf hatten sich
die Kampfbedingungem noch weiter verschlechtert . Dennoch hieb
ten die Grenadiere stand und riegelten eine durch heftiges Ar¬
tilleriefeuer und vorstoßende Panzergruppe entstandene Eim-
Lruchsstelle ab . Nachdem die Bolschewisten 61 Panzer eingebüßt
hatten , olme die Bewegungen der deutschen Truppen gefährden
zu können , verlegten sie das Schwergewicht ihrer Vorstöße in
andere Abschnitte , wo ihnen aber der erstrebte Durchbruch
ebensoweina selana.

Namensverleihung m Danzig
DNB Danzig , 20. Sept . Die alte Hansestadt Danzig war Zeu - s

einer bedeutungsvollen Veranstaltung militärischen Charakters.
Nachdem aus der 60. 2nfanterie -Division (motorisiert ) di«
Panzergrenadier - Division „Fe ld h e r r n h a l l e" geworden ifh
wurde der gleiche Ehrenname nun den in Danzig stehende»
Ersatztruppenteilen verliehen . Die feierliche Namensverleihung
wurde in Anwesenheit des Gauleiters und Reichsstatthalters
Förster und unter stärkster Anteilnahme der Danziger Bevöl¬
kerung von Wehrkreisbefehlshaber General der 2nfanterie Keitel
vorgenommen.
" 2m Mittelpunkt der Feier stand die Ansprache des Stabschefs
Schepmann. „Glauben , Kämpfen , Siegen "

, so betonte er,
„das ist das Gesetz, unter dem 1923 in München und 1943 in
Stalingrad die Männer kämpften und starben . Der Sieg wird
nicht durch die Zahl errungen , sondern durch Willen und Charak¬
terstärke . Die Brigade aber übernimmt mit dem Namen die
stolze und unumstößliche Verpflichtung , das gleiche Gesetz auch
für sich anzuerkennen .

" Nach der Namensverleihung fand auf
dem Langen Markt , vor dem ehrwürdigen Gebäude des Artus-
Hofes , ein Vorbeimarsch der an der Veranstaltung beteiligten
Truppenverbände und SA . stürme statt.

probe bestanden , unterstrich Ministerpräsident Quisling in
einer Rede vor bewaffneten Einheiten der Hirdorganisation in
Holmestrand bei Oslo . Die große Masse der Nasfonal Sämling
stehe unerschütterlich fest und habe damit eine Probe der Be¬
währung abgelegt . 2m weiteren Verlauf seiner Rede trat der
Ministerpräsident den besonders von Schweden aus verbreiteten
Lügenmeldungen über angebliche Massenaustritte aus der
Nasfonal Sämling mit der klaren Feststellung entgegen , daß
dies nicht der Fall sei . Das genaue Gegenteil sei richtig , denn
die Bewegung werde von Woche zu Woche stärker.

Ministerpräsident Quisling sprach den Hird - Männern gegen¬
über seinen Stolz und seine Befriedigung darüber aus , daß die
Hird -Organisation nunmehr bewaffnet sei . Er forderte sie auf,
in soldatischer Disziplin zusammenzustehsu . Den Mangel an
nationaler Disziplin bezeichnet ? er als das Erbübel der nor¬
wegischen Gescbichte. 2n dem europäischen Daseinskampf von
heute känipfe Norwegen für seine Zukunft . Deshalb müsse jeder
auf seinem Platz für die 2deale des neuen Norwegen eintreten.

Der Reichsverkehrsminister in Bukarest
DNB Bukarest , 20. Sept . Reichsverkchrsminister - Dr . Dorp¬

müller traf am Montag zu einem offiziellen Besuch in Bukarest
ein . Zu seiner Begrüßung waren der rumänische Verkehrsmini¬
ster , 2ngenicur Vuschila , als Vertreter des rumänischen Außen¬
ministers Gesandter Kopescu - Pascani und der Generaldirektor
der rumänischen Staatsbahnen , General Orezeanu erschienen.
Zahlreiche Vertreter deutscher Dienststellen in Bukarest , außerdem
Vertreter der Wehrmacht und der AO . der NSDAP , hatten sich
ebenfalls eingefunden . Dr . Dvrpmüller legte am Montag vor¬
mittag am Grabmal des unbekannten Soldaten ' einen Kranz
nieder.

Frankreichs Prodnktionsminister bei Speer . Der französische
Produktionsminister Bichelonne hat sich auf Einladung des
Reichsministers Speer einige Tage in Deutschland aufgehalten.

Der französische Minister hat einige deutsche 2ndnstriebetttebe
besichtigt und Besprechungen über verschiedene Prcdultionssragrn
geführt.

Goethe - Medaille . Der Führer hat der Dichterin Lulu von
Strauß und Torney in 2ena aus Anlaß der Vollendung ihres
70 . Lebensjahres in Würdigung ihrer Verdienste um das deutsche
Schrifttum die Goethe - Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.

Zahl der vernichteten Terrorbomber auf SV erhöht. Nach Fest¬
stellungen der deutschen Bergungskommandos im Reichsgebiet sink»
die Trümmer .von weiteren abgeschossenen feindlichen Flugzeugen
aufgefunden worden , die an den Störflügen in der Nacht zum
Freitag beteiligt waren . Damit erhöht sich die Zahl der am
16 . September und in der Nacht zum 17 . September zum Ab¬
sturz gebrachten feindlichen Flugzeuge auf 30.

Cxp . osion in einer USA .- Marine - Fliegerftation . 2n Norfolk
im nordamerikanischen Bundesstaat Virginia explodierte am'
Freitag in einer Halle der Marine -Fliegerstation ein Tankwagen
mit Treibstoff . Nach amtlicher Mitteilung wurden 24 Personen
getötet und 287 verletzt . , .

Bedingungslose Bereitschaft zur Fortsetzung d . s Kumpf «.; . 2m
Verlauf einer persönlichen Meldung beim Oberbefehlshaber der
deutschen Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , erklärte der er¬
folgreiche italienische Il -BootkommanLant und jetzige Führer der
italienischen U-Boote im Atlantik , Ritterkreuzträger Kapitän
zur See Enzo Grösst , im Sinne der Anordnung des Duce sein«und seiner ihm unterstellten Verbände bedingungslose Bereit¬
schaft zur Fortsetzung des Kampfes auf deutscher Seite.

Washington gibt zu . Das Washingtoner Marineministeriumgab bekannt , daß insgesamt 114 Einheiten der USA .-Marine seitdem 7 . Dezember 1941 verloren gegangen seien . Davon seien88 versenkt worden , 17 müßten als verloren angesehen werden,und neun seien vernichtet worden , um sie der Aufbringung zuentziehen.

Vas «>«HceM
^ rausn - unct lllskssromanvon Wsltsr kslnsr

Ln Brometbeus -Vertaa v -, Elchacker . Grüben,ell Lei München

13. Fortsetzung.

„Warum?"
„Davon Hab ' ich keine Ahnung , das sagt mir der

Stampfl nicht, obwohl ich ihn schon einige Male darum
gefragt habe. Er weiß es aber sicherlich . Die Leute reden
natürlich allerhand , aber auf das darf man nichts geben,
die schwatzen ja oft noch dümmer als meine Buben in der
Schule ."

„Auch über ven Herrn Baron selbst ?"
Das Gesicht des Oberlehrers wurde ernst . „Meinst

du das wegen seiner Frau ?"
„Es ist bestimmt erlogen "

, entgegnet Edith heftig.
Der Oberlehrer nickt. ..Natürlich , denn ganz abgesehen

davon , daß man dem Herrn Baron doch nicht ein so
grauenhaftes Verbrechen zutrauen könnte , hatte er auch«m Interesse am Tode seiner Frau . Wer wer hat dir
denn diese Gemeinheit zugesteckt ? Wahrscheinlich der Post¬
meister, was ? "

Ae zögert mit der Antwort . „Der Max , damals , als
'R mich jm Schloß oben besucht habt " , erwidert sie°aim unwillig . Der Onkel ist sichtlich unangenehm be¬
rührt.

"4-as schenk' ich ihm nicht , dein Lausejungen "
, grollt er.^dith aber sieht ernst und nachdenklich zu den Höhen

.dleith und den Bergen hinauf . Auch droben leuchtet
strahlendem Glanz die Sonne und die Wände der

^ vmgsaspe schimmern wie bläulicher Marmor . Am tief-
» b Himmel aber segelt eine weiße Wolke gerade"ver die , Türme von Schloß Greith . . .

Auto fährt langsam bergan , denn der Zustand
Araße läßt viel zu wünschen übrig . Der Onkel ge-«m in vollen Zügen den Reiz dieser Autofahrt.

srag
-N

^ ein Heidengeld gekostet haben , der Wagen ?"

»2ch weiß es nicht , wir haben ihn von einer Wiener
Eommen . " Edith sieht zerstreut hinaus in diei-linoichaft.
Oberlehrer aber lächelt . „Wir " hat sie gesagt , sieMt sich also schon ganz dazugehörig.

-mm" du klug bist , kannst du dein Glück machenuii -onron , er ist bekannt als Bewunderer von Frauen-

schönheit . Reichtum oder adelige Geburt machen auf ihn
wenig Eindruck "

, raunt er ihr mit gedämpfter Stimme
zu , damit es der Mann am Steuer nicht hört.

„Wenn der Baron eine Frau braucht , wird er sie wohl
in anderen Kreisen suchen. Uebrigens kann er dem Alter
nach mein Vater sein ."

„Das sagt gar nichts , er sieht gut aus , und wirkt viel
jünger als er ist .

"
„Ich bitte dich , — " unterbricht sie ihn unwillig und

ungeduldig . „ Ich wünsche mir nichts anderes , als daß'
ich weiterhin für ihn tätig sein kann ."

Und dann fragt sie , ob der Onkel wisse , wann die Fa¬
milie Ferlini Schloß Greith erbaute.

Er schüttelt den Kopf . „Das Schloß wurde zur Zeit
der Reformation erbaut , ist aber erst seit achtzig Jahren
im Besitz der Ferlini , die ja italienischer Abstammung
sind und zwar aus dem Görzischen .

"
Ter Großvater des heutigen Barons habe die Herr¬

schaft Greith gekauft , als er gelegentlich als Jagdgast
irgend eines adeligen Herrn in die Gegend kam . Es heißt,
er habe den Besitz nur deshalb erworben , weil man ihm
vorspiegelte , daß die dazu gehörige Königsalpe stark gold¬
haltig wäre . Es kam aber gar nie zu einem ernsthaften
Versuch , diese vermeintlichen Erzlager zu erschließen und
der damalige Baron habe nach dem Kaus kaum dreimal
seinen Besitz in Greith besucht. Sein Sohn , der Vatöv des
heutigen Barons , verpachtete vorerst den Besitz, verbrachte
aber beinah jeden Sommer mit seiner Familie einige Wo¬
chen in Greith . Schließlich machte er den Pachtvertrag wie¬
der rückgängig und betraute den Vater des heutigen För¬
sters Stampfl mit der Verwaltung des Gutes . Und als
dann der heutige Baron heiratete , erhielt er von seinem
Vater den Greither Besitz als Erbe und seither erst ist
ein Ferlini tatsächlich hier seßhaft ."

„ Und die Fabrik in Hansendorf und das Sensenwerk in
Greith ?"

„Das hat alles erst der heutige Besitzer erlporben ; er
soll ja auch großen Aktienbesitz bei anderen Unterneh¬
mungen haben und wie du wissen wirst , ist er auch Ver-
waltüngsrat in mehreren Aktiengesellschaften . Er ist jeden¬
falls ein gescheiter Kopf und — "

Der Wagen hält mit einem scharfen Ruck vor dem
Gehöft des Klausenbauern , und der Chauffeur fragt , ob er
hier warten oder weiterfahren solle.

„Sie fahren mit dem Herrn Oberlehrer nach Greith hin¬
auf , und dann gleich nach Hause . Und dem Herrn Baron
melden Sie , daß ich zu Fuß auf dem Weg durch die Klau¬
sen nachkomm -' " .

„Jawoll , gnädiges FreiUein !"
Edith steigt aus und nimmt ihr kleines Handtäschchen

mit . Ter Onkel bedauert nochmals , daß sie nicht mit ihm
fährt , aber er trägt sich auch nicht an , sie zu begleiten.

Noch einige Worte zwischen Onkel und Nichte , ein
Händedruck und schon schnaubt der Wagen wieder Weiler.

In der Klausen ist es , wie immer an solchen Som¬
mertagen , angenehm kühl . Was würden Menschen im
glühenden Häüsermeer einer Großstadt dafür geben , wenn
sie diese köstliche Frische und würzige Bergluft des Klausen
genießen könnten . Edith bleibt einen Augenblick stehen,
um in vollen Zügen die herrliche Luft einzuatmen.

Wie schön heute der Klausenbach murmelt , es ist wie
leiser Gesang . Und der wundervolle Friede ringsum.
Krieg , Hungersnot , Elend . Jammer und Geschrei , all
das gibt 's nur in der Welt außerhalb der Klausen , hier ist
Friede wie auf einer einsamen Insel im Weltmeer.

Immer wieder muß sie jenes Mamies gedenken , dem
sie es in erster Linie verdankt , daß ihr Schicksal - eine so
wunderbare Wendung genommen hat.

Nun sind schon bald sechs Wochen vergangen , feit
Erwin Hofer mit seiner Marschkompanie über Nacht
Greith - verlassen mußte . Am späten Nachmittag kam daS
Telegramm mit der Abberufung der Kompanie und am
nächsten Morgen uni sechs Uhr mußte er sich stellen.

Erst beim Abendessen konnte er ihr Mitteilen , daß er
morgen früh mit seinen Leuten wieder an die Front hin¬aus müsse und die nun folgenden Stunden wird sie in
ihrem ganzen Leben nicht mehr vergessen.

Sie machten noch einen gemeinsamen Spaziergang durch
oen schon dunkelnden Wald und sprachen dabei von allen
möglichen Dingen , nur nicht von dem , was ihnen un-

.mittelbar bevorstand , vom Abschied, der vielleicht ein
Scheiden für immer sein konnte . Es war ein für Greith
gcint ungewöhnlich lauer Maienabend und auf den Ber¬
gen lag noch der Widerschein des versunkenen Tages . Auch
das Gewölk über dem Dachstein trug noch das Leuchtender untergegangenen Sonne , während über die Wiese»und Felder von Greith schon die Dämmerung kroch und
im Lager der Kompanie die ersten Lichter aufblitzten.Oberleutnant Hofer war sichtlich gedrückter SÜmmung.aber er bemühte sich , seinen Worten den Ton von Unbe¬
fangenheit zu geben . Edith aber konnte sich kaum mehr
beherrschen , überwältigt von der Qual ihres Herzens . Als
sie dann wieder vor dem Schloß anlangten , lag bereits
tiefe Nacht über Greith und am Himmel funkelte das un¬endliche Meer der Sterne.

tFvnsetzung folgt)
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Der Gauleiter sprach beim Kreisappell
nsg Stuttgart . Nahezu 3000 Politische Leiter uwd Gliede-

rungsfirhrer der Partei traten am Sonntag vormittag zum
Kreisappell des Kreises Stuttgart in der Liederhalle vor
dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr an . An die Aktvisten
der Partei richtete dabei der Gauleiter die Aufforderung , den
alten Aktvismus der Kampfzeit zu erneuern und in allen Tei¬
len des heimatlichen Lebens immer wieder zu den bewährten
Gesehen des Kampfes zurückzukehrcn . Die Ausführungen des
Kauleiters gingen davon aus , dag unser Volk im erbittertsten
Ringen um die Entscheidung über Leben und Tod steht . Die
Männer und Frauen der Partei mühten in dieser Zeit der
höchsten Bewährung Rückgrat und Quelle der inneren Stärke
für die Heimat sein , mit festem Glauben und entschlossenem
Willen , mit frohem Mut und wo es angebracht ist, auch mit
schonungsloser Härte sich unermüdlich für den Sieg einsetzen.
Oer stürmische Beifall der Politischen Leiter und Ekiederungs-
führsr bekundete dem Gauleiter , daß sie als sein treuen Ge¬
folgsmänner im Gau von dem Willen beseelt sind , seinen Auf¬
trag zu erfüllen und im alten Kampfgeist der Partei zu mar¬
schieren.

Kreisleiter Fischer, der eingangs die zum Appell angetre¬
tenen Männer dem Gauleiter gemeldet hatte , gab diesem Ge¬
löbnis zum Schluß des Appells in überzeugenden Worten Aus¬
druck . Darnach formierten sich vor der Liederhalle und auf dem
Skagerakplatz die Politischen Leiter und Gliederungen der Par¬
tei zu einem Propagandamarsch durch die Stadt . Unter
größter Anteilnahme der Bevölkerung nahmen die Marsch¬
kolonnen mit den Fahnen , Musik - und Spielmannszügen , einem
Sturm der SA .-Standarte „Feldhekrnhalle " und einer Abtei,
lung französischer Freiwilliger , die zur Zeit an einem Lehr¬
gang an einer Motorsportschule des NSKK . tcilnehmen , ihren
Weg durch die Büchsenstrahe über die Königstraße , Eberhard -,Neckar-, Schiller- und Untere Königstrabe, zum Karlplatz.

Die Herbstzeitlose
Warum blüht die „nackte Jungfer " im Herbst

Spät im Jahre , wenn die Blütezeit der meisten übrigen Pflan¬
zen längst vorüber ist, erschließen doch noch einige Arten ihre
Kelche . Sie kehren sich nicht an die Jahreszeiten und blühen,
obwohl sich der Sommer schon zum Scheiden rüstet. Zu ihnen
gehört auch die Zeitlose oder Herbstzeitlose , die jetzt überall auf
feuchten Wiesen ihre lichtblauen bis zart violetten Blutenkelchs
erschließt.

Die moderne Naturwissenschaft ist zu der Ueberzeligung gekom¬
men, daß in der ungewöhnlichen Blütezeit mancher Pflanzen,
wie auch der Herbstzeitlose , die Gewohnheit ihrer angestammten
Heimat zu suchen ist . Fast immer sind die Pflanzen , die zu so
seltsamen Zeiten blühen, Fremdlinge , die aus anderen , meist
wärmeren 'Ländern , zu uns verpflanzt worden sind . Die Herbst¬
zeitlose , die mit ihrem wissenschaftlichen Namen „Colchicum"
heißt , trägt diesen nach ihrer Stammheimat , der griechischen
Landschaft Kolchis, die zugleich die Heimat der berühmten
klassischen Giftbereiterin Medca war . Auch die Herbstzeitlose ist
giftig . Die Samen und die daraus bereiteten pharmazeutischen
Präparate enthalten das Kolchizin , das in starken Dosen tödlich
wirkt . Diese Tatsache war schon den Menschen des Altertums
bekannt . Sie nannten die Pflanze mit den lichten großen Blü¬
ten , die so unmittelbar .aus dem Erdboden Hervorkommen,
„Ephemeron"

, und man war überzeugt, daß derjenige , der eine
Zwiebel dieser Art esse, noch am gleichen Tage sterben müsse.
Tatsächlich wirken nicht nur die Samen , sondern auch Wurzeln
und Blüten der Zeitlose stark giftig . Die Vergiftungserschei¬
nungen bestehen in Kopfschmerz , Erbrechen, starkem Durst, Darm-
cntleerungen , Schwäche , Schwindel, Zuckungen oder Krämpfen,
der Tod tritt meist am zweiten Tage ein.

In der Heilkunde werden die Kolchikum -Präparate geg . n
Gicht , Rheumatismus und Wassersucht angewendet . Die Herbst¬
zeitlose hat im Volksmunde viele Namen erhalten . Sie heißt
Wiesensafran oder wilder Safran , Herbstrose , nackte Jungfer
oder Hahnenklötenwurzel. In der Landwirtschaft erfreut sich die
Zeitlose, die in den Spätsommcrwochen zu Tausenden die Wiesen
bedeckt, keiner Beliebtheit . Man versucht ihrer Verbreitung durch

wiederholtes Ausziehen der Fruchtsprosse im Frühjahr , Heraus¬
holen der Knotten mit dem „Herbstzeitlosenstecher "

, reichlich « i
Düngung und künstliche Bewässerung entgegenzuwirken. !

* !
Verwertung unreifer Tomaten s

Noch läßt die Septembersonne die Tomaten reifen . Ln wenigen
'

Wochen aber wird ihre Kraft dazu nicht mehr ausreichen. Dan«
taucht von selbst die Frage aus : Was geschieht mit den halb¬
reifen und grünen Tomaten ? Solange noch keine Frostgefahr
besteht, tonnen die Früchte unbedenklich an den Pflanzen ge.
fassen werden. Muß man jedoch mit einem Nachtfrost rechnen ^
(werden all« Tomaten — auch die grünen Früchte — abgepflückt.

'

^ ie würden sonst dem Verderb anheimfallen . Das darf aber
Nicht eintreten . Halbreife Tomaten werden zum Nachreifen aufDie Bank eines Südfensters gelegt. Grüne Tomaten dagegen
Wacken wir nach einem sorgfältigen Aussortieren aller beschä¬digten und daher nicht lagerfähigen Früchte schichtweise in
flachen Körben oder Kisten in Torfmull . Die einzelnen Früchte
dürfen sich aber gegenseitig nicht berühern . Zur Trennung der
Schichten verwendet man am besten Zeitungspapier . Bet
trockener und frostfreier Lagerung lassen sich die Tomaten so bi»,
zur Weihnachtszeit halten . Man kann auch einige Pflanzen mit
den Früchten ausreißen , um sie zum Nachreifen an einem
trockenen und warmen Ort , etwa auf dem Hausboden, aufzu¬
hängen.

Grüne Tomaten lasten sich aber auch verwerten , ohne daß sie
Nachreifen . Beliebt ist das Einlegen grüner Tomaten in Wein¬
essig . Die Früchte werden genau so wie Essiggurken behandelt
und verwertet . Ebenfalls bekannt sind nach Art der Salzgurken
eingelegte- grüne Tomaten . Und schließlich gibt es noch ein»
Menge anderer Rezepte wie Tomaten süß- sauer in Steintöpfen .
in einer Zucker- Essig-Lösung, ähnlich den bekannten Essigpflau¬
men eingemacht werden . Selbst angefrorene grüne Tomaten kön¬
nen noch zu einer Marmelade verarbeitet werden, die man nach
B ' - mit Hauspflaumen mischen kann.

Vor der Front der in der Holzstraße in Stuttgart angetre¬tenen NSKK . -Stürme stellte sich am Sonntagvormittag die
NSKK .-Verkehrskompanie Stuttgart zur Verab¬
schiedung durch Obergruppenführer Wagcner auf . Der Ober¬
gruppenführer sprach den in Polizeiuniform gekleideten Män¬
nern der Kompanie Anerkennung und Dank für ihre vorbild-
U^ n Leistungen aus , die sie unter größten Anstrengungen und
Gefahren im Osten vollbrachten . Ihre Haltung sei zu jederStunde von eisernem Pflichtbewusstsein getragen gewesen . Nun¬
mehr werde die Kompanie nach erfüllter Aufgabe aufgelöst und
ihre Männer fanden für die Aufgaben des NSKK . Verwendung.

*
Reutte , Kr . Ravensburg . (Tödlicher Zusammenstoß .)

Auf dem Heimfahrt vom Dienst stieß der Telegraphenaufseher
Franz Kösler mit seinem Kraftrad mit einem anderen Kraft¬
fahrer zusammen. Dabei zog er sich schwere Verletzungen z»
denen er im Krankenhaus . Ravensburg erlegen ist.

Lllwangen . (Sturz mit Todessolge .) Eine 35 Ja .^
M , Hausgehilfin aus der Umgebung Ellwangens verlor bei
dir Abfahrt auf der Schloßsteige die Herrschaft über ihr Fahr
» d und stürzte. An dem erlittenen Schädelbruch ist die Ver¬
unglü ckte nunmehr aeltorben.

Fellbach, Kr . Waiblingen . (H och b e t a g t e .) Am Sonntag
feierte Frau Karoline Schnaitmann , die älteste Einwohnerin
Fellbackis . ihren 91 . Geburtstaa.

Donaueschingen. (Mord ! — 5000 RM . Belohnung .)
Am Nachmittag des 16. September wurde , wie bereits kurz be¬
richtet, die ledige 35 Jahre alte Berta Wick aus Donaueschiugen
im Fürstlichen Park , und zwar etwa 400 Meter , östlich des
Fischerhofes in der Nähe des Donaualtwassers , zwischen hohen
Brennesseln ermordet aufgesunden. Sie war ihres Geldbeutels,
ihres goldenen Ringes mit blauem Stein und ihrer verchromten
Alpina -Armbanduhr von rechteckiger Form beraubt . Die Tote
hatte um 18 .30 Uhr ihr Elternhaus verlaßen und war um
19.00 Uhr, begleitet von ihrem kleinen weißen Hund, auf der
Pfohrener Straße zuletzt gesehen worden . Für Mitteilungen au»
dem Publikum , die zur Entdeckung des Täters führen, hat die
Kriminalpolizeistelle Karlsruhe eine Belohnung von 5000 RM
ausgesetzt.

Wangen i. A. (Moderner
"
Fischfa n g.) 2m Beisein vieler

Neugieriger wurde als erster Wasserlauf im württembergischen
Oberland die untere Argen mittels einer neuartigen Sonder¬
konstruktion ausgefischt, und zwar wird der Fluß mit einem
modernen elektrischen Fanggerät von Barben und Weißfischen

Vor den Schranken des Gerichts
Ein verpfuschtes Leben

Stuttgart . Eine stark abwärtsführende Kurve weist die Lebens¬
bahn des 51 Jahre alten Fritz B . aus Leipzig auf , der sich
wegen dreier Vergehen des Betrugs vor dem Amtsgericht Stutt¬
gart zu verantworten hatte . Der aus guter Familie stammende
Angeklagte, der den Weltkrieg mit Auszeichnung mitgemacht«nd das juristische Referendarexamen mit Erfolg abgelegt hatte,
spater aber , angeblich ohne eigenes Verschulden , aus dem Staats¬
dienst entfernt wurde , ergab sich fortan dem Müßiggang , wes-wllb er häufig stellungslos war . Dies führte auch zu seiner
Scheidung und zum Zerwürfnis mit seinem Vater , der Straf¬
anzeige wegen Verleumdung gegen ihn zu erstatten genötigtwar . In Stuttgart , wo er zuletzt Stellung gefunden hatte , be¬
trog der Angeklagte drei Personen unter schwindelhaftem Vor¬
bringen um insgesamt 2450 RM . Darlehen . Seine Behauptung,
sr ^ Begehung seiner Straftaten in einem „finanziellen
Gesundheitsnotzustand" gehandelt, vermochten ihn nicht vor der
Verurteilung zu neun Monaten Gefängnis zu schützen , wo ^ oen
«r alsbald die Berufung ankündigte.

Zuchthaus für Rundfunkoerbrecher
Wuttgart . Der Unfug des Abhö

'rens und Verbreitens von
.Nachrichten ausländischer Sender bildet eine direkte Unter-

iützung der auf die moralische Zersetzung der deutschen Wider-
tandskraft berechneten Feindpropaganda und ist deshalb mit
iecht mit schwerer Strafe bedroht . Der 58 Jahre alte Ernst L.

^n Stuttgart hörte seit Kriegsbeginn allwöchentlich ausländischevender mit Feindmeldungen ab. Seit seiner Wiederverheiratung
18 ÜÄHjahr 1940 beteiligte sich auch seine Ehefrau an diesem

Lreioen . Das sonoergertcht Stuttgart verurteilte L. wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Rundfunkverordnung zu drei
Jahren Zuchthaus und seine Ehefrau zu acht Monaten Ge¬
fängnis.

Bestrafte Schwarzmiillerei
Stuttgart . Der 62 Jahre alte Besitzer einer Getreidemühle auf

dem Welzheimer Wald verarbeitete in der Zeit von vier Mo¬
naten für Kunden , die als Selbstversorger Brotgetreide bei ihm
vermahlen ließen, über 23 000 Kilogramm Getreide mehr zu
Mehl , als diesen Kunden auf Grund ihrer Mahlkarten zum Ver¬
mahlen sreigegeben war . Daß er diese umfangreiche Schwarz-
Müllerei aus Gewinnsucht betrieben habe, war dem bisher völlig
unbescholtenen Mann nicht nachzuweisen . Das Sondergericht
Stuttgart verurteilte ihn wegen Kriegswirtschaftsv : ' , : : ens zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis.

Zweifelhafte „Fingerfertigkeit"
Rottwcil . Die als Zugschaffner-Aushelferin beim Reichsbahn¬

hof in Freudenstadt angestellt gewesene 20 Jahre alte Johanna
Schmid hatte sich wegen fortgesetzter Diebstähle von Frachtgüternund anderer Diebstahle, teilweise in Tateinheit mit Verwah¬
rungsbruch und Urkundenbeseitigung, vor der Strafkammer Rott-
weil zu verantworten . Obwohl schon zweimal auf gleichem Ge¬
biete vorbestraft , ließ sich die jugendliche Angeklagte diese Stra¬
fen nicht zur. Warnung dienen und entwendete in zahlreichen
Füllen aus Bahnwagen und vom Bahnsteig weg und auch von
ihrer Logiswirtin in Freudenstabt Beerenöbst und Kleidungs¬
stücke, wobei sie in keiner Notlage war . Das Urteil lautete auf
drei Jahre Ee.fan.nnis.

gesäubert, um so dem Bestand an Forellen und Aschen aüszu-
helfen. Bei dem Gerät handelt es sich um einen sog . „Schöpfer ",
der an einer Stange befestigt ist und mit dem der Fluß , haupt¬
sächlich an Vertiefungen , nach Fischen abgesücht wird , die mit¬
unter haufenweise ins Boot befördert werden. Ein in den Kahn
eingebauter Motor dient zur Erzeugung elektrischen Stromes,
durch den die Fische vorübergehend gelähmt und leicht gefangen
werden können . Die kleine Brut wird dabei jedoch nicht erfasst,
so daß kein Schaden entstehen kann.

Wertyetm . (Vor den Zug geworfen .) Ein 22 Jahre
altes Mädchen aus Wertheim warf sich vor den Personenzug
und wurde getötet. Der Grund der Tat ist unbekannt.

. Pforzheim . (Tod aus den Schienen .) Auf dem Bahnhof
Ersingen wurde ein 16 Jahre alter Bursche durch sein eigenes
Verschulden von einem aus Richtung Pforzheim kommenden
Schwell ?,ua überfahren und getötet.

Folgenschwere Jagd auf wildgewordene Kuh
Unterschwarzach , Kr . Biberach . Ein Schuhmacher aus Ober-

ichwarzach kaufte sich kürzlich in Wurzach eine junge Kuh, die .
sich schon beim Heimführen störrisch zeigte. . Als er sie zu Hause >
zunächst am Scheunentor festgebunden hatte , ritz sich das Tier
m einem unbewachten Augenblick los und rannte davon . Vor j
Unterschwarzach trat ihm ein Bauer in den Weg, wurde aber !
niedergesprungen und nicht unerheblich verletzt . Darauf wollte
der Besitzer den Flüchtling einfangen , wurde jedoch gleichfalls
zu Boden gestoßen . Später ging das rabiate Tier auf einer
Weide aus einen anderen Bauern los, nahm ihn auf die Hörnerund schleuderte ihn zu Boden. Der Mann mutzte mit einem
Schädelbruch ins Krankenhaus gebracht werden . Schließlich ge¬
lang es einem Eendarmeriebeamten , das wildgewordene Tier
mit einem Gewehrschuß niederzustrecken.

Rundfunk am Dienstag , 21. September
.chsprogramm: 12 .36 bis 12.45 : Berichte zur Lage . 15 .00

1 :s 15 .30 : Kleiner Melooienreigen der Kapelle Willy Steiner.
15.30 bis 16 .00 : Walter Eieseking spielt Schumanns Fis - Moll-
Klaviersonote . 17.15 bis 18.30 Musikalische Kurzweil am Nach¬
mittag . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspieqel . 19 .15 bis 19 .30 : Front¬
berichte . 20.20 bis 21 .00 : Mozart : Sinfonie und Violinsonate.
21.00 bis 22 .00 : Klänge aus Wiener Operetten und Tänzen.

Gestorben
Mindersbach : Siegfried Iehle , 19 3 . ; Ebhhausen: Karl

Feuerbacher; Calw : Martin Dürr : Stammheim: Pa ul Beck,
23 3 . ,

- Georg Blaich, 36 3 ; Emmingen: Johann Georg Betsch,
Bauer , 74 3 . : Schömberg : Karl Fachs , 22 3 . : Aach : Christian
Braun , Maurer : Lützenhardt ? Edmund Störzer , 19 3 : : Freu¬
denstadt : Jakob Habisreitinger , 69 3 . : Wildb ad : Ernst Dat¬
ier, 26 3 - : Sprollenhaus: Karl Schuhmann , 20 3.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk In Alteusteig. Vertreter!
Ludwig Laut ». Druck u. Verlag : Duchdrucherei Lauk , Altensteig. 3 . Zt. Prei »Hste3gLlÜ6

Kopsweh
dar häufig noch Schnupfen, aber auch im Berufsleben und nach Auf-
«Halt in geichlostonen Räumen auftritt, kann man meist erfolgreich mit
Klosterfrau-Schnupfpulver bekämpfen. Vielen , die lange Zeit an solchen
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung . Hergestellt wirdes feit über
hundert Zähren von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeist

, Veft.Lngon Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in Originaldosen zu 50 Pfg.
(Inhalt etwa 5 Gramm) bei Zhrem Apotheker oder Drogisten.

kevtmr-?«»
mit fismiiisncfironik und gescfiicfitlicfisn
filscfiveisen cter 5 >pps . Preis kdsi 8 .80

empkiefilt cfis

AtttSüsrrikwss La«», Msas/srs

Inserate
bitte« wir jeweils tags zvvir aufzngeben.

Tttmannswetler,^ 20 . Sep >. 1943.
Danksagung.

Für die so reiche Anteil¬
nahme, die wir anläßlichdes
H'ldentodes unseres lieben,
nnvergeßllchen Sohnes,Bru¬
ders,S ch vagers, Onkels und
Döte Uffz . Geortz Gtrrbach
in so großem Maße erfahren
dursten , insbesondere Herrn
Missionar Gehring für seine
trostreichen Worte , sowie für
den erhebenden Gesang unter
Leitung von Herrn Haup !»
lehrer Luz , sagen wir aus
dits. m W - ge herzlich. Dank.
3m Namen der trauernden

Htnt rbliebenen:
Die Muttrri Anna Girrbach

Verkaufe eine 39 Wochen
tiächtig?

Johs . Rsihfuß , Bösiugeu

5ciinupftsirskv
uncl - uncl

Vsirrüitsr ösrnsrri ^ . -O.
Oltsnbscti am

uncl Äafysrct t. ? om.

Verloren
ging eta Schlüsselbund.
Abzugegeu gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Hausgehilfin
für kinderreich >n Haushalt für
15 . OKI . oder 1 . Noo. gesucht.
Angebot « erbittet untrr Nr . 5 l
die Geschäftsstelle ds . Bl.

scnunereme eln,v<u-«n!

nur mrt

tZvttolin-kadrlk KLka

lleutsekeNeielirlofletle
Ober 10V leiilNonsn Nk/I

— 4MlX>0 Eewlnns unrl 3 Primi « !

6x500000
3x300000
Sx 200000

ISx 100000
24 x Lv vvll u-ve

I.o8prslss Is Xlssso tür
0,3 .- . Y. S .- , >/- 12 .- . 0,24 - NU.
riolimie r . nissro LM 15. X. 15. ollt. 1««

Ick dertelle klermlt
0. A >-°-

HIc1itgs« ün8ckts» bin. strslcki« !
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L L M» 5t»»tiI«I>«
8-19 E ^ II 8 l.o» «ris- kl»»»i>" l
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FeldpostbriefeundFeldpostkartes
_ empfiehlt die

Buchhandlung Lauk . Alteusteig
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